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Durchlau cht im Wal d 

E ines der untrüglichen Zeichen, da.ss 
der Winter vorbei ist, kann man es­
sen. Weckte die Pflanze anfänglich 

nur d ie Begierde weniger Liebhaber, so 
ist sie mittlerweile massentauglic.h :r 

worden. Und s ie hat Einzug in die ~­
hobene Gastronomie gefunden. Wir fin­
den den llärlauch als Suppe oder als Pes­
to, e r kann den Spinatsockel unter _Fo­
rellen im Backpapier ersetzen, und auch 
als Füllung im Bauch eines Lachses ist 
er durchaus nicht zu verachten. \Xler im­
mer geschmacklichen Gefallen an ihm 
gefunden hat, strebt nun in die Wälder, 
um die jungen Blätter des Bärlauchs zu 
sammeln. Später sind die Blütenknospen 
das Ziel, die als Bärlauchkapern einge­
legt werden. N atürlich nur zum priva­
ten Verzeh~ denn der gewerblichen N ut· 
zung wildlebender Pflanzen steht die Na­
turschutzverordnung entgegen. Der Bär­
lauch im H andel ist importier t, und e r 
stammt aus Zuchten. Ein wenig Erfah­
rung braucht es beim Sammeln schon, 
um Verwechslungen mit den giftigen 
Blättern von Maiglöckchen und Herbst­
zeitlose zu vermeiden. 

Bärlauch kommt nicht i.ibera.11 vor, 
aber in geeigneten Wäldern wächst er 
in Massen. Schattig, feucht und humus­
reich müssen die Au- und Laubwälde r 
sein. Er ist ein Nährstoffzeige~ der auf 
tiefgründigen, humosen, lockeren und 
anhaltend feuchten, kalkreichen Böden 
gedeiht. Dort bedecken die Blätter im 
zeitigen Frühjahr den gesamten Wald­
boden. Und für eine Waldgemeinschaft 
- die Bärlauch- lluchenwälder- ist er gar 
namensgebend. Als Bewohner der tie fe­
ren und min ieren Lagen ist der _Bärlauch 
vor a llem in den nördlichen Landestei­
len zu finden, und er meidet die ka lk­
freien Kristallingesteine des südlichen 
Montafons. 

Allium ursinum lautet der wissen · 
schaftlicher Name. Allium - aus dem 
Lateinischen stammend - bezeichnet 
die zahlreiche Arten umfassende Gat­
tung der Lauchgewächse. Knoblauch 
und Schnittlauch gehören hierher, eben­
so Z wiebel und Schalotte, und natürlich 
der Lauch schlechthin, auch Porree ge­
nannt. Der Artbeiname ursinwn verweist 
auf den Bären. Wie der Bär zum Lauch 
kam, bleibt unk lar. Zahlreiche Erklä­
rungsversuche wurden präsentiert, zum 
Beispiel als erste Nahrung für den Bä­
ren nach dem Wintersch laf oder schlicht 
nach dem Vorkommen im Lebensraum 

Von .J. Georg Fnelx: 

dieses Tieres. Eine jüngere Hypothese 
bringt den Namen mit dem Sternbild des 
Großen Bären in Verbindung, das am 
nördlichen Nachthimmel zu sehen ist. 

Der Bärlauch wäre demnach der am 
weitesten nördlich verbreitere Lauch, 
oder eben der „Lauch des Großen Bä­
ren". Wirklich belegbar ist nichts da­
von, und alle Deutungsversuche sind 
letztendlich nicht anderes, als nette Ge­
schichtchen. Fest steht lediglich, dass der 
llärlauch bereits in der Antike bekannt 
war. Der römische Naturforscher Plin ius 
sprach von einem wilden Knoblauch mit 
gelindem Geruch, kleinen Knollen und 
großen Blättern als ursinum. Auch wenn 
es im Grunde nicht gesichert ist, diirfen 
wir annehmen, dass er damit unseren ßär· 
!auch gemeint hat. Doch Carl von Linne 
übernahm den Namen nicht direkt von 
Plinius, sondern berief sich auf einen For­
scher des 16. Jahrhunderts. Auf Deutsch 
wurde die Pflanze damals schlicht Wald­
knoblauch genannt. Erst später übersetz­
te man den von Linne formalisierten la· 
teinischen Name wörtlich als Bärlauch. 
Auch für den Namen Lauch findet sich 
keine plausible Herleitung. 

Plinius berichtete über eine bemer· 
kenswerte Eigenschaft eines wildwach­
senden Lauchs (mit dem alle rdings nicht 
zwangsweise unser Bärlauch gemeint 
sein muss): Auch wächst auf den Peldem 
eine Art A lium wild {. .. /; es dient gegen 
die diebischen Vögel, welche die Saat 
aufpicken, und wird mit hingestreut; 
doch kocht man es vorher, damit es nicht 
wieder wachsen könne. Vögel, die davon 
fressen, werden sogleich davo11 betäubt, 
so dass man sie mit den Händen grei~ 
fen kann, und, wenn man nur ein we· 
nig wartet, ei11schlafen. Da Plinius nur 
am Rande zwischen dem Knoblauch im 
heutigen Sinne und unserem Bärlauch 
unterschied, sei hier eine weitere antike 
„Anwendung" erwähnt: Das Afium (der 
Knoblauch) besitzt große Kräfie ( ... ]. Er 

verscheucht durch seine11 Geruch Schlan­
gen und Skorpione und heilt nach der An­
gabe einiger Schriftsteller, getrunke11, ge­
gessen oder aufgelegt, den Biß aller Thie­
re. Ganz besonders hilft es gegen den Biß 
der Haimorrhois f= Sandotter/, wenn 
man den \Vein, in dem man es genom· 
,nen, durch Erbrechen wieder von sich 
giebt. Plinius schre ibt dem Allium auch 
zu, in s aurem \Xlein durch Gurgeln gegen 
Halsschmerzen zu helfen, und mit M ilch 
gekocht oder gerieben, oder auch mit 
weichem Käse vermischt, dient es gegen 
den Schnupfen, mindert in d ieser Wei­
se auch d ie Heiserkeit. In der Volksme­
dizin wird der Bärlauch heute aufgrund 
seiner antibakteriellen Wirkung bei Ma­
gen-Darm-Störungen eingesetzt. Er g il t 
a ls verdauungsfördemd, entgiftend, an­
timikrobiell und kreislauffördend. 

Unabhängig von e iller medizinischen 
Anwendung ist Bärlauch eine geschätL· 
te Bereicherung der Küche, jedoch oh­
ne die Nebenwirkungen des Knoblauchs 
auf Atem und Ausdiinstung. Verwendet 
werden die jungen Blätter, die am bes­
ten erst kurz vor dem Servieren den war~ 

men Speisen zugegeben werden: Beim 
Erhitzen verändern sich die schwefel­
ha ltigen Inhaltsstoffe, und die Pflan­
ze verlie rt viel von ihrem charakteristi· 
sehen Geschmack. Beginnt der Bärlauch 
zu bliihen, so werden die Blätter bitter 
und weniger a romatisch. Aber auch die 
ßlüten sind essbar. Zwei b is d rei Mona­
te nach dem Austrieb verg ilben die Blät­
ter durch Erwärmung der oberen Boden­
schicht. Sie verströmen dann den typi­
schen Knoblauchgeruch, und der ganze 
Wald duftet nach dieser bemerkenswer­
ten Pflanze. 

Als Bewohner der 

tieferen und mittleren 

Lagen ist der Bärlauch 

vor allem in den 
nördlichen Landesteilen 

Vorarlbergs zu finden. 
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